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Versorgungskonzepte prüfen
Um spätere Deckungslücken zu vermeiden, müssen bei einer Unternehmensnachfolge die beste-

henden Versorgungskonzepte geprüft werden. Das Thema erlangt durch die Rechtsprechung 

des Bundesverfassungsgerichts zur Erbschaftsteuer gerade Aktualität. VON MARK WALDDÖRFER

O
b in einem Unternehmen eine 

betriebliche Altersversorgung 

(bAV) oder eine private Alters-

vorsorge (pAV) vorhanden ist, hängt 

von der Rechtsform des Unternehmens 

ab: Bei Einzelunternehmern und Perso-

nengesellschaften findet man regelmä-

ßig die pAV. Bei Kapitalgesellschaften, 

wie einer GmbH, spielt die bAV vor allem 

für den Gesellschafter-Geschäftsführer 

eine größere Rolle. Mitarbeitende Ange-

hörige verfügen meist über eine bAV. 

Für die Versorgung des Unterneh-

mers wird meistens die Direktzu-

sage oder die Unterstützungskasse 

gewählt. Der Grund: der flexible Ge-

staltungsspielraum und der nahezu 

unbeschränkte steuerlich wirksame 

Dotierungsrahmen. Bei den Durchfüh-

rungswegen Pensionskasse, Pensions-

fonds und Direktversicherung sind 

die Prämien nur in sehr beschränkter 

Höhe als Betriebsausgaben abzugsfä-

hig. Diese Durchführungswege sind 

eher ergänzend für Geschäftsführer 

und Vorstände, aber häufig bei mitar-

beitenden Angehörigen anzutreffen.

Gefahr der Deckungslücke
Bei einer Unternehmensübergabe ste-

hen sich der Wunsch des Erwerbers 

und die Sicht des Veräußerers häufig 

gegenüber: Der Käufer möchte ein 

schuldenfreies Unternehmen über-

nehmen, möglichst ohne betriebs-

fremde Risiken. Das Ziel des Verkäu-

fers: einen hohen Unternehmenswert 

erzielen sowie die eigenen Ansprü-

che vom zukünftigen Schicksal der 

Firma trennen und für die Zukunft 

garantieren. Dabei kann eine einmal 

eingerichtete bAV zum Knackpunkt 

werden. Denn die Rentenzahlungen 

sind aus dem operativen Geschäft 

zu leisten und die Versorgung ist ein 

nicht betriebsnotwendiger Schuld-

posten. Zudem können Deckungslü-

cken durch unzureichende Finanzie-

rungsinstrumente vorhanden sein. 

Werden potenzielle Lücken erst zum 

Zeitpunkt der Nachfolgeregelung er-

kannt, ist es für eine wirksame Reak-

tion oft zu spät!

Lösung durch Auslagerung
Bei einem Unternehmensverkauf muss 

die Finanzierung der Auslagerung oder 

des Deckungsvermögens sowie der Be-

ratungskosten berücksichtigt werden. 

Dies setzt eine ausreichende Liquidi-

tät voraus. Allerdings können diese 

Maßnahmen den rechnerischen Unter-

nehmenswert steigern: Zukünftige Er-

tragsüberschüsse werden verbessert, 

betriebsfremde Risiken beseitigt und 

die Eigenkapitalquote erhöht. Das nützt 

auch der Unternehmensnachfolge. 

Verzicht als Lösung 
Bei einem Verzicht auf bestehende Ver-

sorgungszusagen muss zwischen zwei 

Varianten unterschieden werden: Ist der 

Verzicht betrieblich oder durch das Ge-
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sellschaftsverhältnis veranlasst? Dabei 

kann der Verzicht bereits bestehende 

bAV-Ansprüche und noch zu erdienen-

de Anwartschaften einer Betriebsrente 

betreffen. Wird bei einer GmbH die Pen-

sionsrückstellung aller Anwartschaften 

aufgelöst, bedeutet das eine Ertrags-

erhöhung – mit entsprechenden steu-

erlichen Konsequenzen. Beim Gesell-

schafter-Geschäftsführer bedeutet der 

Verzicht auf bereits bestehende bAV-

Ansprüche einen steuerlichen Zufl uss 

in Höhe der verdeckten Einlage. Der 

Verzicht auf zukünftige Betriebsren-

tenansprüche hat oft keine steuerliche 

Wirkung. Wird er frühzeitig in Angriff 

genommen, ist er daher meist die ein-

fachste Option.

 

FAZIT
Speziell mit Blick auf bestehende 

Versorgungslasten muss die Unter-

nehmensnachfolge frühzeitig geplant 

werden. Denn eine Befreiung von die-

sen Lasten erhöht auch den Unterneh-

menswert – und kann sogar Vorausset-

zung für einen Verkauf sein. Wichtig 

dabei ist, dass der Aufwand für Finan-

zierungs- und Auslagerungslösungen 

über einen längeren Zeitraum verteilt 

werden kann. Der Neuerwerber muss 

sich selbst wieder Gedanken um seine 

eigene Versorgung machen.  

Werden Deckungslücken erst zum Zeitpunkt der

Nachfolgeregelung erkannt, ist es für eine wirksame

Reaktion oft zu spät.
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